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1.1 Grundzüge der Raumentwicklung am Bayerischen Untermain 

01 G Der Bayerische Untermain soll als eigenständig erfolgreicher, nach innen und 
außen eng vernetzter Raum mit hoher Lebensqualität und starker Wirtschafts-
kraft gemeinschaftlich, nachhaltig und gleichwertig weiterentwickelt werden.  

 
02 G Die Raumstruktur des Bayerischen Untermains soll geprägt sein durch ein dicht 

besiedeltes, durch Grünzüge strukturiertes Maintal und landschaftlich geprägte, 
ländliche Teilräume des Spessart und des Bayerischen Odenwalds.  

 
03 G  Die partnerschaftliche Kooperation und die Abstimmung innerhalb der Gesamt-

region und ihrer Teilräume sollen weiter erleichtert, gefördert und intensiviert 
werden. Der Bayerische Untermain ist eine Region der Kooperation. 

 
04 G Die Abstimmung und Kooperation innerhalb der Metropolregion Frankfurt-

Rhein-Main soll intensiviert werden und grundlegender Bestandteil aller raum-
bedeutsamer Planungen und Maßnahmen sein. 

 
Begründung 
 

Zu 01 Der Regionalplan ist die Grundlage für die 
soziale, ökologische, ökonomische und 
räumlich gerechte Weiterentwicklung der 
Region. Damit soll ein Beitrag zur Gewähr-
leistung gleichwertiger Lebens- und Ar-
beitsbedingungen in allen Teilräumen ge-
leistet werden. Um dies zu erreichen, trifft 
der Regionalplan räumliche Festlegungen 
zu einer polyzentralen, möglichst ausge-
wogenen Raum- und Versorgungsstruktur 
(Kap. 2), zu vielfältigen Städten und Dör-
fern (Kap. 3.1), attraktiven Wirtschafts- und 
Arbeitsräumen (Kap. 3.2), zu qualitativ 
hochwertigen Freiräumen (Kap. 4) sowie 
zu nachhaltigen und leistungsfähigen Ver-
kehrs- und Energieinfrastrukturen (Kap. 5). 

 
Zu 02 Die Region Bayerischer Untermain vereint 

den verdichteten, industriell geprägten 
Siedlungsraum im Maintal mit den großzü-
gigen Landschaftsräumen des Spessarts 
und des Bayerischen Odenwalds, die 
ebenso einen bedeutenden Siedlungs- und 
Wirtschaftsraum darstellen. Die Teilräume 
des Bayerischen Untermains ergänzen 
sich durch diese Unterschiedlichkeit auf 
engem Raum sehr gut und sichern die ho-
he Lebensqualität einer wirtschaftlich star-
ken und landschaftlich attraktiven Region.  

 
 Um Landschaftsräume zu erhalten und 

weiterzuentwickeln und zugleich Erweite-
rungsmöglichkeiten für Wohn- und Gewer-
besiedlungen zu gewährleisten, ist es not-
wendig, Flächen für Arbeiten, Wohnen, 
Freizeit und geschützte Freiräume eng 
räumlich aufeinander abzustimmen. Dies 
stellt hohe Anforderungen an eine voraus-
schauende, zielgerichtete und regional ab-
gestimmte Siedlungsentwicklung, um un-
terschiedliche Nutzungen möglichst optimal 
und flächensparend zu kombinieren und 

verkehrlich zu verknüpfen. Der Grundsatz 
der flächensparenden Entwicklung hat am 
Bayerischen Untermain deshalb besonde-
res Gewicht. 

 
Zu 03 Die alltäglichen Wege der Menschen am 

Bayerischen Untermain zur Arbeit, in der 
Freizeit oder zum Einkauf überschreiten 
Kommunal-, Kreis- und Ländergrenzen. 
Für die räumliche Entwicklung der Region 
sind deshalb die interkommunale Abstim-
mung, die Kommunikation zwischen kom-
munaler und regionaler Ebene sowie der 
enge Austausch zwischen Politik, Verwal-
tung und Gesellschaft unabdingbar. Dies 
wird in erheblichem Umfang auf regionaler 
Ebene durch die Initiative Bayerischer Un-
termain und in den Teilräumen durch die 
Lokalen Aktionsgruppen und die Kommu-
nalen Allianzen geleistet, die weiter ge-
stärkt und verstetigt werden sollten.  

  
 Es gilt, die interkommunalen Kooperatio-

nen, deren Raumabgrenzungen und inhalt-
lichen Schwerpunkte zukünftig noch stär-
ker mit dem Zentrale-Orte System zu ver-
knüpfen. So können Grundzentren Kristal-
lisationspunkte für interkommunale Koope-
rationen sein. Dies soll dazu beitragen, die 
Grundversorgung und gleichwertige Le-
bens- und Arbeitsbedingungen im Verbund 
informeller und formeller Planung auf 
kommunaler, interkommunaler und regio-
naler Ebene sicherzustellen. 

 
Zu 04 Als Teil der Metropolregion Frankfurt-

Rhein-Main kommt der grenzüberschrei-
tenden Abstimmung, Planung und Projekt-
entwicklung am Bayerischen Untermain 
elementare Bedeutung zu. Die Region 
Bayerischer Untermain hat sich mit einem 
Positionspapier 2017 klar zu einer engen 
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Kooperation in der Metropolregion bekannt, 
um die Entwicklungspotenziale besser nut-
zen zu können und im internationalen 
Wettbewerb bestehen können. Als 
Schwerpunktthemen wurden Mobilität, 
Wirtschaft, Bildung sowie Kultur und Tou-
rismus identifiziert. Im Rahmen von Regio-
nalplanfortschreibungen ist darüber hinaus 
in allen räumlichen Handlungsfeldern die 
enge Verknüpfung mit Planungen der 
Nachbarregionen anzustreben, insbeson-
dere in den Bereichen Mobilität, Freiraum-
struktur und Energie. 
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1.2 Siedlung und Mobilität 

01 G Das Leitbild der räumlichen Entwicklung ist eine Region der kurzen Wege. Der 
Bayerische Untermain soll sich durch kompakte, integrierte, gut erreichbare und 
ausgewogene Strukturen auszeichnen.  

 
02 G Durch eng vernetzte Siedlungs- und Verkehrsplanungen sollen der Flächenver-

brauch reduziert, umweltverträgliche Verkehre gestärkt und ausreichend bezahl-
barer Wohnraum geschaffen werden. 

 
03 G Bei der Ausweisung von Gewerbe- und Wohnsiedlungsgebieten sollen beste-

hende ÖPNV-Anbindungen besonders berücksichtigt werden. 
 
04 G In der Region sollen die Voraussetzungen zum Einsatz alternativer Antriebe, zur 

Digitalisierung der Mobilitätsangebote und zum Umstieg auf den ÖPNV und Rad-
verkehr möglichst rasch geschaffen und verbessert werden. Geeignete Knoten-
punkte von MIV, ÖPNV und Radverkehr sollen zu regionalen Mobilitätsstationen 
weiterentwickelt werden.  

 
05 G Die gute verkehrliche Einbindung der Region in das überregionale Verkehrsnetz 

soll weiter verbessert, die Verzahnung der Verkehrsverbünde intensiviert und be-
stehende Engpässe beseitigt werden. 

 
 
Begründung 
 

Zu 01 Der Bayerische Untermain als Region der 
kurzen Wege möchte die Voraussetzungen 
schaffen, die alltäglichen Aufgaben wie den 
Weg zur Arbeit und zur Ausbildung, Ver-
sorgungswege sowie den Weg zur Schule 
und zum Kindergarten in kurzer Zeit auch 
ohne Auto bewältigen zu können. Notwen-
dig hierzu sind eine kompakte Siedlungs-
struktur mit enger Anbindung neuer Bau-
gebiete an den Ortskern, effiziente Nut-
zungsmischung von Wohnen, Arbeiten und 
Versorgung sowie die attraktive und siche-
re Gestaltung der Fuß- und Radwege und 
des öffentlichen Raums insgesamt. So soll 
auch eine möglichst gute Vor-Ort-
Versorgung und Nutzungsvielfalt in der ge-
samten Region unterstützt werden. 

 
Zu 02 In der Region Bayerischer Untermain wa-

ren 2015 pro Einwohner durchschnittlich 
291 m² Fläche versiegelt (versiegelte Sied-
lungs- und Verkehrsfläche). Damit zeichnet 
sich der Bayerische Untermain durch eine 
im bayernweiten Vergleich relativ effiziente 
Flächennutzung aus. Nur in der Region 
München und der Industrieregion Mittel-
franken (Nürnberg) sind pro Einwohner 
durchschnittlich weniger Siedlungs- und 
Verkehrsfläche versiegelt.  

 
 Die Effizienz der Flächennutzung nahm in 

den 15 Jahren zwischen 2000 und 2015 
jedoch ab: Einer stagnierenden Bevölke-
rungsentwicklung stand eine zunehmende 
Versiegelung freier Flächen gegenüber. 

Die Kreise am Bayerischen Untermain un-
terscheiden sich zudem je nach Verdich-
tungssituation, so dass im Verdichtungs-
raum weniger versiegelte Fläche pro Ein-
wohner in Anspruch genommen wird als in 
den ländlicheren Räumen.  

 

                                                           
1
 Quelle: LfU (2007): Satellitengestützte Erfassung 

der Bodenversiegelung in Bayern 2000. 
2
 Quelle: LfU (2017): Satellitengestützte Erfassung 

der Bodenversiegelung in Bayern 2015. 
3
 Eigene Berechnung 

4
 Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2018): 

Fortschreibung des Bevölkerungstands, GENESIS-
Online-Datenbank; eigene Berechnungen. 
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 Angesichts des zunehmenden Siedlungs-
drucks aus dem Rhein-Main-Gebiet, der 
begrenzten Flächenpotenziale am Bayeri-
schen Untermain, den hohen Folgekosten 
weiterer versiegelter Flächen und dem de-
mografischen Wandel gilt es, in der räumli-
chen Entwicklung Flächen effizienter zu 
nutzen. Gelingen kann dies durch verdich-
tetes Bauen, Innenentwicklung sowie eine 
kleinräumliche Mischung von Arbeiten, 
Wohnen und Versorgung. Zudem sollten 
zukünftige Siedlungsentwicklungen dichter 
und stärker auf ÖPNV, Rad und Fußver-
kehr orientiert sein, da dies weniger flä-
chenintensiv ist als rein am MIV orientierte, 
stark aufgelockerte Siedlungsgebiete. So 
sollen bestehende Infrastrukturen und be-
reits versiegelte Flächen besser ausge-
nutzt und die notwendigen Baumaßnah-
men zur Vergrößerung des Wohnungsan-
gebots so flächensparend wie möglich er-
folgen. 

 
Zu 03 Siedlungsentwicklung erzeugt Verkehr, da 

neue Wohn- und Gewerbegebiete auch 
neue Pendlerverflechtungen erzeugen. Die 
Verkehrssituation in der Planungsregion ist 
im Verdichtungsraum oft durch hohe Über-
lastungen gekennzeichnet. Gerade im 
Raum Aschaffenburg und auf Strecken in 
das Rhein-Main-Gebiet führen viele Pend-
ler jeden Tag zu wachsenden Staus mit 
den damit verbundenen unwirtschaftlichen 
und ökologischen Effekten. Zugleich ist in 
den ländlichen Teilräumen die Mobilität für 
Bewohner gerade neuer Siedlungsgebiete 
abseits der Ortskerne nur mit einem oder 
mehreren privaten Kfz gewährleistet. 

 
 Voraussetzung zur Begrenzung und Redu-

zierung des Kfz-Verkehrs ist ein attraktives 
Angebot des ÖPNV mit schnellen Verbin-
dungen und einer regionsweit Abdeckung. 
Dies wiederum ist nur effizient möglich bei 
einer kompakten Siedlungsstruktur, um 
wohn- und arbeitsortnahe Haltestellen und 
gute Takte anbieten zu können.  

  
 Gemäß Nahverkehrsplan ist die kompakte 

Siedlungsstruktur des Bayerischen Un-
termains relativ gut geeignet für ein dichtes 
ÖPNV-Netz. Um weitere Verlagerungen 
des Verkehrs auf den ÖPNV zu erreichen, 
sollten neue Siedlungsgebiete in der Nähe 
bereits bestehender ÖPNV-Anbindungen 
angestrebt werden. Sind Siedlungserweite-
rungen nur abseits bestehender ÖPNV-
Anbindungen möglich, sollten diese so an-
gelegt werden, dass sie leicht ins beste-
hende Netz integriert werden können. 
Zweckmäßig hierfür wäre eine regionswei-
te Untersuchung zu verfügbaren Flächen-
potenzialen im fußläufigen Umfeld beste-
hender ÖPNV-Haltestellen. 

  
 Damit können zum einen mehr Menschen 

das Angebot des ÖPNV nutzen und zum 
anderen lohnen sich die bereits getätigten 

Investitionen. Durch diese besondere Be-
rücksichtigung der leistungsfähigen Achsen 
des Schienen- und Busverkehrs in der 
Siedlungsentwicklung soll eine verstärkte 
Inanspruchnahme des ÖPNV unterstützt 
werden. Dies ist Voraussetzung für ein at-
traktives und gleichzeitig finanzierbares 
Verkehrssystem mit vielen Fahrgästen. 

 
Zu 04 Auf Ihren täglichen Wegen legen die Men-

schen der Region Strecken zu Fuß, mit 
dem Rad, dem Bus, dem Zug oder dem 
Kfz zurück, meist auch in Kombination. Die 
geeigneten und gewählten Verkehrsmittel 
unterscheiden sich zwischen städtischen 
und ländlichen Räumen, immer auch in 
Abhängigkeit der Verbindungsqualität der 
einzelnen Verkehrsarten und der zurückzu-
legenden Strecken.  

 
 Die Region möchte die zukünftige Mobilität 

möglichst umwelt- und raumverträglich, ef-
fizient und kostengünstig gestalten. Dazu 
sollen notwendige Infrastrukturen und An-
gebote zur Beschleunigung des Einsatzes 
alternativer Antriebe, zur Digitalisierung der 
Mobilität und zum Umstieg auf den ÖPNV 
und den Radverkehr verbessert und regi-
onsweit abgestimmt werden. Zur effizien-
ten Nutzung des öffentlichen Raums und 
zur Reduzierung der erforderlichen Stellflä-
chen sollen der Ausbau des Carsharings 
und die Einführung des autonomen Fah-
rens in der Region unterstützt und beför-
dert werden.  

 
 Um die Mobilität in Stadt und Land optimal 

verknüpfen zu können sollen in der Region 
geeignete Schnittstellen zwischen den 
Verkehrsträgern Rad/ ÖPNV/ MIV identifi-
ziert und als regionale Mobilitätsstationen 
zu wichtigen Umsteigepunkten mit guter 
Anbindung für alle Verkehrsträger entwi-
ckelt werden. Hierzu eignen sich bei-
spielsweise Bahnhöfe an hochfrequentier-
ten Pendlerstrecken, die mit dem privaten 
Kfz und dem Rad gut zu erreichen sind. 

 
Zu 05 Die hohe Mobilität am Bayerischen Un-

termain und innerhalb der Metropolregion 
ist Grundvoraussetzung für unsere eng 
vernetzte und arbeitsteilige Gesellschaft 
und für unsere konkurrenzfähige regionale 
Wirtschaft. Sowohl im Straßenbau, im 
Schienenverkehr und auf der Wasserstra-
ße ist die Region eng innerhalb der Metro-
polregion verknüpft. Jedoch bestehen 
durch Überlastung der Straßen- und 
Schienenwege insbesondere zwischen 
dem Bayerischen Untermain und dem hes-
sischen Verdichtungsraum Probleme der 
Erreichbarkeit in beide Richtungen, insbe-
sondere im Berufsverkehr.  

 
 Der Ausbau der Infrastruktur sowie die 

Verknüpfung der Übergänge der Tarifver-
bünde (fließender Übergang für den Nut-
zer) sollen beschleunigt und verbessert 
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werden, um Barrieren im Bereich Mobilität 
zwischen der Region und ihren umgeben-
den Gebieten möglichst abzubauen. So 
kann sich der Bayerische Untermain auch 
zukünftig als attraktiver, gut und schnell er-
reichbarerer Teil der Metropolregion dar-
stellen. 

 
 Auch im Güterverkehr soll durch Verlage-

rung der Verkehre auf Schiene und Was-
serstraße die Belastung der Straße verrin-
gert werden. Erforderlich hierzu sind weite-
re Ausbauten der Schieneninfrastruktur 
und die Verbesserung der Anbindung des 
Bayernhafens Aschaffenburg an Straße 
und Schiene. Die Ausbauten der Verkehrs-
träger sollen jeweils so raumverträglich wie 
möglich stattfinden und die Belastung 
durch Lärm möglichst reduziert werden. 
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1.3  Wettbewerbsfähigkeit, Krisenfestigkeit und digitaler Wandel 
 
01 G Die Region Bayerischer Untermain soll ihre Leistungs- und Konkurrenzfähigkeit 

auch im digitalen Strukturwandel weiter ausbauen.  
 

02 G Flächen für Gewerbe- und Industriegebiete an besonders geeigneten Standor-
ten sollen in ausreichendem Umfang regional gesichert und interkommunal 
ausgewiesen werden.  

 
03 G Die Krisenfestigkeit und Eigenständigkeit der Region sollen durch die Stärkung 

des Mittelstands als breite wirtschaftliche Basis weiter erhöht werden. 
 

04 G Die Innovationskraft soll weiter gefördert werden. Die Kompetenznetzwerke 
sind dazu weiter auszubauen und als regionale Stärken zu kommunizieren.  

 
05 G Die Möglichkeiten der Digitalisierung der Wirtschaft, der Verwaltung, des Ver-

kehrs und der Versorgung sollen in der Region möglichst frühzeitig genutzt 
werden. Die Breitbandanbindung und das Mobilfunknetz sollen als Grundvo-
raussetzung schnellstmöglich regionsweit ausgebaut werden. 

 
Begründung 
 

Zu 01 Die fortschreitende europäische Integrati-
on, die Globalisierung der Wirtschaft und 
die Digitalisierung ändern die Rahmenbe-
dingungen für die wirtschaftliche und regi-
onale Entwicklung grundlegend. Die Regi-
onen sind einem schärferen Wettbewerb 
um Bevölkerung, Arbeitsplätze und Ent-
wicklungspotenzial ausgesetzt. Vor diesem 
Hintergrund ist es eine wichtige Aufgabe 
der Region Bayerischer Untermain, ihre 
Leistungs- und Konkurrenzfähigkeit noch 
weiter auszubauen. Sie kann dabei neben 
ihren eigenen Stärken die besonderen Vor-
teile nutzen, die sich aus ihrer Lage in der 
Metropolregion Frankfurt-Rhein-Main als 
einem der wichtigsten europäischen Wirt-
schaftsstandorte und dem wichtigsten Kno-
tenpunkt des weltweiten Datenverkehrs er-
geben. 

 
Zu 02 Weder in der Stadt Aschaffenburg noch in 

den Landkreisen bestehen in Lage, Größe 
und Verfügbarkeit ausreichende Gewerbe- 
und Industrieflächen, die sich für eine akti-
ve Ansiedlungspolitik eignen. Vielmehr 
können aufgrund der herrschenden Flä-
chenknappheit selbst Erweiterungswün-
sche der bestehenden Betriebe etwa in der 
Stadt Aschaffenburg nicht befriedigt wer-
den

5
. 

  
 Um die Chancen der Lage in der Metropol-

region nutzen zu können, müssen ausrei-
chend attraktive Gewerbe- und Industrie-
flächen verfügbar sein. Da lokale Flächen-
reserven derzeit zu kleinteilig sind, sollen 
besonders geeignete Standorte über räum-

                                                           
5
 Vgl. Initiative Bayerischer Untermain (2016): Regio-

nales Strategiepapier Bayerischer Untermain. 

liche Festlegungen im Regionalplan gesi-
chert und dadurch auf regionaler Ebene mit 
anderen Belangen wie etwa Rohstoffsiche-
rung, Grünzügen und Siedlungsentwick-
lung frühzeitig abgewogen werden. Anlass 
hierfür sind die neuen Regelungen zum 
Anbindegebot im LEP 2018, Ziel 3.3, durch 
die sich bei interkommunaler Entwicklung 
zusätzliche Flächenpotenziale ergeben. 

 
Zu 03 Die Wettbewerbsfähigkeit der Region wird 

durch einen starken Mittelstand, Hidden 
Champions und Global Playern getragen 
und zeigt sich in einer überdurchschnittlich 
starken industriellen Basis. Die Branchen-
schwerpunkte des Bayerischen Untermains 
liegen im Bereich Logistik, Automotive und 
Automation. Die wirtschaftliche Bedeutung 
des Bayerischen Untermains soll durch 
möglichst günstige Rahmenbedingungen 
und ausreichende Flächenpotenziale si-
chergestellt werden. Zur Steigerung der 
Krisenfestigkeit sollen die Branchen-
schwerpunkte zudem durch weitere Bran-
chen ergänzt werden.  

 
Zu 04 Die bestehenden Kompetenznetzwerke 

bieten für die regionalen Unternehmen ei-
nen großen Nutzen in Form des Know-
How-Transfers und in betrieblichen Koope-
rationen. Mit einem neuen Netzwerk „Digi-
talisierung und Industrie 4.0“ schafft die 
Region Rahmenbedingungen und Unter-
stützungsmöglichkeiten für die mittelstän-
dische Wirtschaft. Damit soll die Innovati-
onskraft auch im digitalen Strukturwandel 
aufrechterhalten und gestärkt werden. Ein 
besonderes Potenzial liegt zudem in der 
Gesundheitswirtschaft und Medizintechnik. 
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Zu 05 Der digitale Strukturwandel erhöht den 
Veränderungsdruck in den Bereichen Wirt-
schaft, Verwaltung, Verkehr und Versor-
gung.  

 
 Die Digitalisierung wird durch regionale Ini-

tiativen (Kompetenznetzwerke Digitalisie-
rung und Industrie 4.0), durch den Master-
plan Bayern digital II und nicht zuletzt 
durch die Digitalisierung alltäglicher Kom-
munikation vorangetrieben.  

 
 Am Bayerischen Untermain eröffnet die Di-

gitalisierung aus regionalplanerischer Per-
spektive insbesondere Chancen  
 zur Etablierung neuer Wertschöpfung, 
 zur Stärkung der Transparenz und Be-

teiligung in politischen Entscheidungs-
prozessen und des täglichen Verwal-
tungshandelns (E-Governement),  

 der Sicherstellung der medizinischen 
Versorgung in ländlichen Teilräumen 
und  

 der Organisation zukunftsfähiger Mobi-
lität.  

 
 Um die Chancen der Digitalisierung mög-

lichst umfassend für die Region nutzen zu 
können, müssen die infrastrukturellen Vo-
raussetzungen möglichst kurzfristig regi-
onsweit ausgebaut werden.  
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1.4  Daseinsvorsorge und demografischer Wandel 

 
01  G Die Erreichbarkeit und Tragfähigkeit von Infrastrukturen der Daseinsvorsorge 

sollen durch eine auch überörtlich abgestimmte Planung von Siedlungsflächen, 
Verkehrs- und Daseinsvorsorgeinfrastrukturen und eine Stärkung der Versor-
gungsfunktion der Grundzentren verbessert werden.  

 
02 G In den ländlichen Teilräumen des Spessarts und Bayerischen Odenwalds 

kommt der Sicherung von bedarfsgerechten und gut erreichbaren Schulen und 
medizinischen Einrichtungen besondere Bedeutung zu.  

 
03 G Überörtliche und regionale Kooperationen sollen unterstützt und intensiviert so-

wie das ehrenamtliche Engagement gestärkt werden. 
 
04 G Die Anstrengungen der Region zur Fachkräftegewinnung sollen verstärkt und 

zugleich Abwanderungstendenzen jüngerer Menschen aus den Landkreisen 
verringert werden.  

 
05 G Alle Bevölkerungs- und Altersgruppen sollen an Bildungsangeboten teilhaben 

können. Die Bildungsakteure und -angebote sollen regionsweit abgestimmt und 
stärker bundesländerübergreifend vernetzt werden. 

 
 
Begründung 
 

Zu 01 Als Grundbaustein für gleichwertige Le-
bensverhältnisse sollen Einrichtungen der 
Daseinsvorsorge für alle Menschen am 
Bayerischen Untermain in zumutbarer Ent-
fernung vorgehalten werden. Dies sind ins-
besondere Angebote zur medizinischen 
Versorgung, Bildungsangebote und Ge-
schäfte der Nahversorgung mit Gütern des 
täglichen Bedarfs. Diese sollen über die 
Straßenanbindung hinaus vor allem fußläu-
fig, mit dem Rad und mit einem leistungsfä-
higen Öffentlichen Nahverkehr gut und si-
cher erreichbar sein. Hierzu ist die Konzent-
ration dieser Einrichtungen in den Hauptor-
ten und Siedlungskernen der Grundzentren 
wichtig, um Synergieeffekte mit anderen 
Einrichtungen zu erzeugen. Durch eine en-
ge Abstimmung der Siedlungs- und Ver-
kehrsplanung sollen möglichst gute Erreich-
barkeiten der Grundzentren und der Da-
seinsvorsorgeeinrichtungen auch in dünn 
besiedelten Teilräumen sichergestellt wer-
den. 

 
 Das Landesentwicklungsprogramm Bayern 

2018 geht von einer flächendeckenden 
Versorgung aus, wenn Grundzentren in-
nerhalb von 20 Minuten im motorisierten 
Individualverkehr oder 30 Minuten mit dem 
öffentlichen Personenverkehr erreichbar 
sind (vgl. Begründung zu G 2.1.6 LEP 
2018). Diese Vorgaben werden im motori-
sierten Individualverkehr in jedem Ortsteil 
der Gemeinden am Bayerischen Untermain 
erfüllt. Der regionale Nahverkehrsplan setzt 
sich die Schwelle von maximal 30 Minuten 
Fahrzeit von jedem Ort zum nächsten zu-

geordneten höheren Zentrum. Laut Nah-
verkehrsplan liegen punktuell Erschlie-
ßungsdefizite in der Region vor, die in ho-
hem Maße mit der Siedlungs- und Gewer-
beentwicklung der vergangen Jahre zu-
sammenhingen

6
. Die im Nahverkehrsplan 

vorgeschlagenen Maßnahmen sollten mög-
lichst umfassend und zeitnah umgesetzt 
werden. 

  
Zu 02 Im Gegensatz zu den verdichteten Sied-

lungsgebieten im Maintal sind Gemeinden 
in den ländlichen Teilräumen häufig von 
einer einzigen Einrichtung versorgt (Schu-
le, Arzt), deren Wegfall die Versorgungs-
qualität wesentlich verschlechtern würde. 
Es soll deshalb insbesondere sichergestellt 
werden, die Einrichtungen in den Grund-
zentren des Spessarts und des Bayeri-
schen Odenwalds zu sichern.  

 
 Die kleinräumige Erreichbarkeit der öffent-

lichen Einrichtungen sollte auf kommunaler 
Ebene durch eine Stärkung der Innenent-
wicklung, kurze Wege innerhalb der Orte 
sowie eine Gewährleistung der Barriere-
freiheit im öffentlichen Raum verbessert 
werden. 

  
 Auch mobile und digitale Angebote können 

ergänzend zum Erhalt und zur Verbesse-
rung der Versorgung in den ländlichen 
Räumen beitragen und sollen unterstützt 

                                                           
6
 Vgl. Entwurf des Nahverkehrsplans für die Region 

Bayerischer Untermain (2017); unveröffentlicht. 
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werden. Zur Sicherung der Daseinsvorsor-
ge sind ebenso ausreichende Bereit-
schaftsdienste zur Tag- und Nachtzeit von 
Bedeutung, wobei die Topografie und die 
sich daraus ergebenden langen Fahrtzei-
ten berücksichtigt werden sollten.  

  
Zu 03 Zur Stärkung der Daseinsvorsorge sind in-

terkommunale und regionale Kooperation 
gerade in strukturschwächeren Räumen, 
die stark vom demografischen Wandel be-
troffen sind, von besonderer Bedeutung. 
Diese Kooperationen sollen verstärkt un-
terstützt und gefördert werden. Auf kom-
munaler Ebene kommt der Unterstützung 
und Etablierung ehrenamtlicher und freiwil-
liger Initiative ebenfalls besondere Bedeu-
tung zu. 

 
 Die Bildungs- und Gesundheitsregionen 

am Bayerischen Untermain stärken die 
Vernetzung und Abstimmung vor Ort. Die-
se Initiativen sollten verstärkt unterstützt 
sowie die vorgeschlagenen Maßnahmen 
zur Verbesserung der Bildungs- und Ge-
sundheitssituation bei Fachplanungsträ-
gern und kommunalen Planungen berück-
sichtigt werden. 

 
Zu 04 Zur Begrenzung des demografischen 

Wandels sollten die Anstrengungen erhöht 
werden, jüngere Menschen in der Region 
und insbesondere in den Landkreisen zu 
halten. Neben der Verbesserung des 
Übergangs von Schule zu Beruf oder Stu-
dium (vgl. Kapitel 3.2.7) sollten jüngere 
Menschen stärker in Planungs- und Ent-
scheidungsprozesse eingebunden und 
dadurch deren Identifikation mit der Region 
gestärkt werden.  

  
 Zudem ist die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf eine wichtige Voraussetzung zur 
Aktivierung weiterer Arbeitskräfte in der 
Region. Deshalb sollen auch wohnortnah 
in den ländlichen Teilräumen ausreichend 
Arbeitsstätten vorhanden sein, die gut auch 
mit dem ÖPNV erreichbar sind, um Fami-
lien und Auszubildenden das Pendeln auch 
ohne zusätzliches Auto zu ermöglichen

7
. 

Ebenso sollte ein umfangreiches und ar-
beitnehmerfreundliches Betreuungsange-
bot sichergestellt sein. 

 
  

Zu 05 Gute Bildung ist die Grundlage für hohe 
Lebensqualität, Wohlstand und wirtschaftli-
chen Erfolg in der Region Bayerischer Un-
termain. Bildung und Kinderbetreuung tra-
gen als Standortfaktoren wesentlich zur 
Fachkräftesicherung und –gewinnung und 
damit zur Begrenzung des demografischen 
Wandels bei. Dabei sollten auch neue An-

                                                           
7
 Schlechte Erreichbarkeit und lange Fahrtzeiten sind 

für Auszubildende einer der Top-Stressfaktoren im 
Rahmen der Ausbildung. Quelle: Deutscher Gewerk-
schaftsbund (2016): Ausbildungsreport 2016; Berlin.  

gebote geschaffen werden, wie etwa inter-
nationale Schulen und ein flächendecken-
des Übergangmanagement Schule-Beruf. 

  
 Zur Sicherstellung der starken regionalen 

Vernetzung und Abstimmung ist eine Fort-
führung und möglichst eine Verstetigung 
der Bildungsregionen erstrebenswert.  

 
 Bei der Auswahl und Erhaltung der Schul-

standorte nehmen die Kommunen und 
Zweckverbände eine zentrale Rolle ein. Bei 
Standortentscheidungen sollten die Grund-
zentren als geeignete Schulstandorte be-
sonders berücksichtig werden.  

 
 Auch zukünftig soll durch den Freistaat 

Bayern sichergestellt bleiben, dass eine 
flächendeckende Versorgung im Sinne 
gleichwertiger Lebensverhältnisse Vorrang 
vor der Tragfähigkeit einzelner Einrichtun-
gen hat. Flexible Modelle, wie etwa jahr-
gangsübergreifende Klassen, sollen dazu 
verstärkt angewendet werden.  

 
 Durch eine engere Vernetzung im Bereich 

Bildung und Berufsbildung innerhalb der 
Metropolregion besteht erhebliches Poten-
zial zur Vergrößerung des Gesamtange-
bots und Steigerung der Attraktivität des 
Bayerischen Untermains. So sollte eine 
gemeinsame Schulentwicklungsplanung für 
Berufsschulen innerhalb der Metropolregi-
on geprüft und föderale Hindernisse über-
wunden werden. Insbesondere sollte län-
derübergreifend der Besuch von Berufs-
schulen möglich sein – unabhängig vom 
Ort der Ausbildungsstätte (vgl. Kapitel 
3.2.7). 
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1.5. Umwelt und Klimawandel 

01 G Die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes einschließlich der 
biologischen Vielfalt sollen in allen Regionsteilen langfristig gewährleistet wer-
den, auch vor dem Hintergrund der Auswirkungen des Klimawandels. 

  
02 G Die Region wirkt dem Klimawandel durch Planungen und Maßnahmen in den 

Bereichen Verkehr, Siedlung, Freiraum und Energieversorgung entgegen. Zu-
gleich sollen Planungen und Maßnahmen an den Klimawandel angepasst sein. 

 
03 G Freiflächen mit überörtlicher Bedeutung für den Luftaustausch sollen erhalten 

und in ihrer klimatischen Ausgleichsfunktion gestärkt werden.  
 
04 G  Die Luftqualität soll in der gesamten Region, insbesondere im Verdichtungs-

raum entlang des Maintals verbessert werden.  
 
05 G Die Lärmbelastung soll regionsweit verringert werden, insbesondere durch eine 

Reduzierung der Lärmemissionen in den Bereichen Verkehr, Industrie und Ge-
werbe. 

 
Begründung 
 

Zu 01 Mit den Festlegungen des Regionalplans 
soll darauf hin gewirkt werden, dass die 
verschiedenen Teillandschaften der Region 
Bayerischer Untermain - die Naturparke 
Spessart und Bayerischer Odenwald sowie 
das Maintal und seine Zuflüsse - langfristig 
so gesichert, gepflegt und entwickelt wer-
den, dass die nachhaltige Leistungsfähig-
keit des Naturhaushalts und der für die 
Region typische Landschaftscharakter ins-
gesamt erhalten und verbessert werden. 
Zudem sollen die natürlichen Lebensgrund-
lagen Wasser, Boden, Luft, Tier- und 
Pflanzenwelt in ihrer Funktion sowie in ih-
rem Zusammenwirken bewahrt bleiben. 

 
Zu 02 Klimaprojektionen für den Bayerischen Un-

termain gehen von einer weiteren deutli-
chen Erwärmung des Bayerischen Un-
termains (ca. +1,5°C von 2015 bis 2050) 
aus sowie von einer Zunahme der „Som-
mertage“ (>25°C) und der „Heißen Tage“ 

(>30°C)
8
. Relevant für den Klimaschutz 

sind vielfältige regionalplanerische Festle-
gungen, wie z.B. eine energiesparende 
und verkehrsvermeidende Siedlungs- und 
Verkehrsflächenentwicklung, die räumliche 
Vorsorge für den raumverträglichen Aus-
bau erneuerbarer Energien oder die Siche-
rung klimatisch relevanter Freiräume. 
Ebenso tragen Festlegungen im Bereich 
des Hochwasserschutzes zur Risikovor-
sorge und Anpassung an den Klimawandel 

                                                           
8
 Bayerisches Landesamt für Umwelt (2012): Der 

Klimawandel in Bayern. Auswertung regionaler 
Klimaprojektionen. Regionalbericht Unterer Main; 
Augsburg. 

bei
9
. Klimaschutz und Klimaanpassung ist 

dabei ein wichtiger Aspekt bei entspre-
chenden Planungsentscheidungen. Daher 
geht es i.W. nicht um Festlegungen spezi-
ell zum Klimaschutz, sondern um die Ein-
beziehung des Klimaschutzgedankens bei 
Entscheidungen über regionalplanerische 
Festlegungen und die frühzeitige Anpas-
sung der räumlichen Entwicklung an be-
reits absehbare Klimaveränderungen. 

  
Zu 03 Mit dem Klimawandel nehmen im Sommer 

die Hitzetage und damit die Wärmebelas-
tung insbesondere in den dichten Sied-
lungsbereichen des Maintals zu. Diese hei-
zen sich als Wärmeinseln besonders stark 
auf. Siedlungsrelevante Frisch- und Kaltluf-
tentstehungsgebiete sind gemeinsam mit 
den Kaltluftbahnen zur besseren Luftzirku-
lation und zur regionalen und lokalen Ab-
milderung des Temperaturanstiegs von be-
sonderer Bedeutung und daher in Größe, 
Durchlässigkeit und Vegetationsstruktur als 
regionale Grünzüge zu sichern. Ebenso 
besitzen diese Freiflächen eine große Be-
deutung für die Frischluftzufuhr in Räume 
mit hoher Luftschadstoffbelastung. In Ab-
stimmung mit den Nachbarländern sollen 
grenzübergreifende klimatische relevante 
Freiflächen identifiziert und gestärkt wer-
den. 

 
Zu 04 Die Luftqualität wird am Bayerischen Un-

termain im Rahmen des lufthygienischen 
Landesüberwachsungssystems Bayern 

                                                           
9
 vgl. auch: Ministerkonferenz für Raumordnung 

(2013): Raumordnung und Klimawandel; Umlaufbe-
schluss vom 06.02.2013. 
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(LÜB) an den Messstationen Aschaffen-
burg und Kleinwallstadt laufend überwacht. 
Die Grenzwerte der 39. BImSchV werden 
an diesen Stationen eingehalten mit Aus-
nahme eines Grenzwertes für O3 (Ozon) in 

Kleinwallstadt
10

, der in der Auswertung der 

vergangen 10 Jahre seit 2007 weiter zuge-

nommen hat
11

. In der Auswertung der 

Schadstoffbelastung mit Stickoxiden (NO 
und NO2) sind zwischen 2007 und 2016 
leichte Rückgänge zu verzeichnen. 

 
 Die Region setzt es sich zum Ziel, die Luft-

qualität über die gesetzlichen Grenzwerte 
hinaus weiter zu verbessern. Dazu sollen 
Schadstoffemissionen durch Verkehr, Ge-
werbe und Industrie sowie durch Energie-
gewinnung und Heizungen verringert wer-
den. Ebenso sollen übergeordnet bedeut-
same Flächen für den Luftaustausch gesi-
chert und offengehalten werden. 

 
Zu 05 Die Region ist durch das dicht besiedelte 

Maintal und die Lage in der Metropolregion 
größeren Lärmbelastungen ausgesetzt, 
insb. durch verschiedene Verkehrsträger 
(Straßenverkehr, Schienenverkehr, Luft-
verkehr, Binnenschifffahrt). Bestehende 
Lärmemissionen im Verkehr entstehen ins-
besondere durch PKW-, LKW- und Bus-
verkehre auf der Basis von Verbren-
nungsmotoren, durch die Lage der Region 
in der Einflugschneise des Flughafens 
Frankfurt am Main und durch Güter- und 
Personenverkehre auf der Schiene.  

 
 In der räumlichen Entwicklung bestehen 

Möglichkeiten zur Reduktion der Lärmbe-
lastung beispielsweise im Rahmen der 
Umstellung auf alternative Antriebe, der 
Geschwindigkeitsreduzierung, der Ver-
kehrsverringerung oder der Verkehrsverla-
gerung. Im Bereich der Schienenwege sind 
insbesondere die zügige flächendeckende 
Einführung der sog. Flüsterbremsen sowie 
die Verbesserung des Lärmschutzes be-
deutsam, um die Belastung an stark fre-
quentierten Schienengüterstrecken zu re-
duzieren. Besondere Bedeutung hat zu-
dem eine gute Zuordnung der Wohn-, In-
dustrie- und Gewerbegebiete zueinander. 

                                                           
10

 Vgl. Bayerisches Landesamt für Umwelt (2017): 

Lufthygienischer Jahresbericht 2016; Augsburg. Onli-
ne abgerufen unter www.lfu.bayern.de.  
11

 Vgl. Bayerisches Landesamt für Umwelt (2017): 

Langfristige Entwicklung der Schadstoffbelastung an 
den bayerischen LÜB-Messstationen; Augsburg. 
Online abgerufen unter www.lfu.bayern.de. 
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1.6 Regionale Identität, Heimat & Kultur  

 
01 G Die Region versteht sich als „Bayern in Rhein-Main“. Diese regionale Identität 

soll durch eine intensivere Zusammenarbeit der kulturellen und touristischen 
Akteure in der Metropolregion stärker in Wert gesetzt werden. 

 
02 G  Die heimatprägende, kulturelle Vielfalt der Region soll über regionale, inter-

kommunale, kommunale und ehrenamtliche Initiativen weiter gestärkt und be-
fördert werden. Maßnahmen zur Vermarktung der Kultur- und Tourismusregion 
sollen intensiviert werden. 

 
03 G  Das Angebot an Kultureinrichtungen und deren Nutzung sollen in allen Teilräu-

men der Region erhöht werden und Kulturbildungsmaßnahmen zum Verständ-
nis der regionalen Identität beitragen. Dazu soll vor allem die Zusammenarbeit 
von Kulturträgern und Bildungseinrichtungen intensiviert werden. 

 
04 G Die Kulturlandschaften der Region sollen in Ihrer Vielfalt erhalten und behutsam 

weiterentwickelt werden. Besondere Bedeutung kommt den weithin sichtbaren 
Übergängen von Siedlungen und Landschaften zu. 

 

Begründung 
 

Zu 01 Mit der „Route der Industriekultur“ nutzt die 
Region Bayerischer Untermain bereits Ko-
operationsmöglichkeiten innerhalb der Met-
ropolregion Frankfurt-Rhein-Main zur Dar-
stellung ihrer kulturellen Vielfalt und regio-
nalen Identität. Doch um die regionalen 
Schätze des Bayerischen Untermains als 
Gesamtes darzustellen, gilt es, die Ver-
marktung der Kulturthemen der Region 
Bayerischer Untermain (wie Römerkultur, 
Wein, Streuobst, Festspiele, Burgen, Klös-
ter, Kirchen, kleinere Museen, Naturattrak-
tionen etc.) zu professionalisieren. Instru-
mente hierzu können die Plattform Kultur-
region FrankfurtRheinMain gGmbH, ge-
meinsame Kulturführer, Themenrouten o-
der vernetzte Veranstaltungskalender sein. 

 
Zu 02 Es besteht ein vielfältiges professionelles 

als auch ehrenamtliches Angebot in den 
Bereichen Kultur und Tourismus mit über-
regionaler Ausstrahlung. Auch Initiativen 
aus LEADER oder der Integrierten Ländli-
chen Entwicklung unterstützen regionale, 
heimatprägende Kulturschätze wie die 
heimische Baukultur oder die Entwicklung 
von Museumslandschaften oder Kulturrou-
ten. 

 
 Zur Wahrung der Region Bayerischer Un-

termain als Kulturregion sollen die Initiati-
ven weiter verstärkt unterstützt und neue 
Fördermöglichkeiten erschlossen werden. 
Ab-stimmungen zwischen Kulturträgern er-
folgen bislang bei Bedarf - eine Vernetzung 
ist nicht durchgängig gegeben. Deshalb 
soll eine engere Vernetzung der Kultur-
schaffenden erreicht und die Darstellung 
der kulturellen Vielfalt in der Region opti-

miert werden. Dazu sollen regelmäßig Ab-
stimmungen zwischen öffentlichen und pri-
vaten Trägern bzw. Verantwortlichen erfol-
gen, zum Beispiel über Gespräche zwi-
schen Regionalmanagement, kommunale 
Allianzen, Gebietskörperschaften, privaten 
Kulturträgern, Vereinen und Tourismusver-
bänden. Zusätzlich ist ein optimiertes Zu-
sammenspiel aus Kultur, Unterkünften, 
Gastronomie und ÖPNV förderlich, zum 
Beispiel über eine regionale Erlebnis- und 
Bonuskarte, um auch die touristische At-
traktivität der Region mit ihren Destinatio-
nen Odenwald und Spessart zu steigern.  

 
Zu 03 Die Region Bayerischer Untermain versteht 

Kultur als Bildungsauftrag. Das Selbstver-
ständnis als Kulturregion soll verstärkt über 
die Nutzung der vorhandenen Angebote in 
die eigene Region hinein kommuniziert 
wer-den. Gezielte Kulturbildungsmaßnah-
men wirken dabei unterstützend.  

 
 Die in Teilräumen bereits gut funktionie-

rende Zusammenarbeit von Schulen und 
Kultureinrichtungen sollte insbesondere im 
ländlichen Raum verbessert werden, um 
bereits frühzeitig für regionale Kultur zu 
begeistern, ein Verständnis bzw. Engage-
ment für die Heimatregion zu wecken und 
jüngere Menschen für Kulturangebote zu 
gewinnen. 

 
Zu 04 Kulturlandschaften von besonderer Eigen-

art sind der Ausdruck jahrhundertelanger 
Nutzung und Gestaltung. Strukturelle Än-
derungen in der Mobilität, der Landwirt-
schaft, der Wohnformen oder der Energie-
gewinnung prägen diese Kulturlandschaf-
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ten ebenso und entwickeln sie weiter. Zur 
Stärkung der regionalen Identität, der Wirt-
schaftskraft und der Erholungswirkung ist 
es deshalb von besonderer Bedeutung, 
dass neue Planungen und Maßnahmen die 
bestehende Besonderheiten der Kultur-
landschaft aufnehmen, sich möglichst ver-
träglich integrieren und die Eigenart der 
Region durch neue Aspekte stärken.  

 
 Aus regionalplanerischer Perspektive sind 

insbesondere die weithin sichtbaren Über-
gänge zwischen Siedlung und Landschaft 
von Bedeutung. In der Bauleitplanung soll-
te deshalb auf die Gestaltung dieser Über-
gänge besonderes Gewicht gelegt werden. 

  
 Handlungsleitend für die Weiterentwicklung 

der Kulturlandschaften sind die „Kultur-
landschaftlichen Empfehlungen“ des Baye-
rischen Landesamtes für Umwelt. Dem-
nach besteht die kulturlandschaftliche Ei-
genart der Region insbesondere aus der 
Lage in Spessart und Odenwald, ihrem 
Waldreichtum, ihren charakteristischen 
Wiesentälern, den landschaftstypischen 
Sonderkulturen Wein- und Obstbau, den 
charakteristischen Haus-, Siedlungs- und 
Flurformen und den unverbauten Talab-
schnitten im Maindurchbruchstal. 
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